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1346, also gerade vor 600 Jahren, wurden
die Befestigungswerke am heutigen Boll-
werk gebaut, in mittelalterlicher Weise
mit doppelter Ringmauer und Zwingelhof,
mit Toren und zahlreichen Türmen. Dort,
nahe am Aarbergertor, kam hundert Jahre
später, 1446, zwischen den Ringmauern
versenkt, das Giesshaus zu stehen. Das
halbe Jahrtausend, das seither verflossen
ist, bietet passende Gelegenheit, diesen
historischen Sachverhalt den Freunden
stadtbernischer Vergangenheit mit einem
Planbild vor Augen zu führen und etwas
darüber zu berichten, einiges für Artille-
risten, mit vielen Daten, wovon hie und
da eine richtig sein möchte.

Der Verlauf des neuen Befestigungs-
gürtels ist im Gegensatz zu den frühern
nicht mehr an Türmen und den heutigen
Strassen zu erkennen. Er überschneidet
den Bahnhof, den Bahnhofplatz und die
Bollwerkhäuser. Die mittelalterliche Lizi-
mauer, Türme und Zinnen müssen einen
prächtigen Anblick dargeboten haben, wie
uns die Bilder einiger Reste ahnen lassen.

Vor dem Cnristoffelturm und vor dem
Aarbergertor wehrten starke Bollwerke
den Stadtzugang, und Fallbrücken führten
über den etwa 20 Meter breiten Graben,
ins Vorgelände. Dieser Mauerwall schloss
fast ein halbes Jahrtausend die Stadt nach
Westen ab.

Bern war zu Anfang des 19. Jahr-
hunderts noch eine befestigte, vollständig
abgeschlossene Stadt Die Festungswerke
wurden Reissig unterhalten, beim Auf-

kommen der Feuerwaffen nach dem Stand
der Befestigungstechnik verbessert und im
17. Jahrhundert durch Schanzenbauten
verstärkt, ohne je in den Fall zu kommen,
ihre Brauchbarkeit erweisen zu müssen.

Am 14. Mai 1834 dekretierte der Grosse
Rat die Schleifung der Fortifikationen und
Ausfüllung der Gräben. Stadttore gab es
schon zuvor keine mehr. Es fielen die i

letzten Zeugen einstiger Landeshoheit der i

Stadt und Republik Bern. Das Alte ver- |

schwand, Neues, Grossartigeres wuchs da-
für aus dem Boden. Der Entengraben
wurde schon 1830 ausgeebnet und machte
den 1826 bis 1836 erbauten Bollwerk-
häusern Platz. Damit verschwand 1830
auch die obrigkeitliche Giesserei und Ge-
schützfabrik im Zwingelhof (Zwinger). Sie
hat dort beinahe 400 Jahre im Schatten
und Schutz der Stadt und Festung Bern
gestanden.

*
Unsere ältesten Quellen für den Nach-

weis von Schiesspulver und Kanonen sind
die Stadtrechnungen. Nach diesen ver-
wenden die Berner in den achtziger Jahren
des 14. Jahrhunderts zur Belagerung von
Trachselwald und Grimmenstein im Ky
burgerkriege grosse geschmiedete Büchsen;
das waren schmiedeiserne Kanonen mit
Steinkugeln. Das nötige Pulver bezog man
von Nürnberg und Ulm. Von der Wirkung
dieser schweren Geschütze schweigen un
sere Chronisten.

1413 kauften die Berner eine grosse |

gusseiserne Büchse zu Nürnberg. Im Jahre

1446 hatte Bern ein eigenes D®'

Alsbald, am Dienstag vor Stepha '
ßit'®

zember) meldete sich Thun
für ihre schon vor zwei Jahreng
Glocke im neu errichteten
eine andere giessen lassen zu ko ^grosse Glocken und Kanonen
giessen, liess man Stückgiesser a^ G

burg kommen, und zur Ausübun»

Bronzemörser aus der alten Käse

(1704)
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1346, siso gersâe vor 666 isbren, wurâen
âie Rekestigungswerke sm bsutigen Loll-
werk gebaut, in mittelslìerlieksr Weiss
mit âoppeiter Ringmsuer unâ ^wingelbok.
mit ilorsn unâ ^sklrslcben ilürmen. Dort,
nsbs sm Hsrbergsrtor, ksm kunâsrt isbrs
später, 1446, ziwiscbsn âen Ringmauern
versenkt, âas Wessbsus ^u steben. vss
kalbe âskrtsussnâ, âss seitber vsrklossen
ist, bietst pssssnâs Lelsgsnbeit, âiesen
kistoriscben Lscbverbslt âen Oreunâsn
stsâtderniscker Vergsngenbeit mit einem
RIsndilâ vor Hugen ?u kübren unâ stwss
äsrüber /u bsricktsn, einiges kür Hrtilie-
ristsn, mit vielen Osten, wovon bie unâ
äs eine ricktig sein möckte.

Oer Vsrlsuk <les neuen Rskestigungs-
gürteis ist im Osgensst? /u cien trübern
niekt mskr sn türmen unci âen keutigen
Ltrssssn /u erkennen. Or üdersckneiäet
<Isn Rsknbot, <ien Rsknbokplstx unâ <iie
Rollwerkksuser. Oie mittslslterlicbe Ri^i-
msuer, ikürme unâ Annen müssen einen
prscktigen Hnblick âsrgeboten bsben, wie
uns âie Rilâer einiger Reste sbnen Isssen.

Vor cism Obristokkelturm unci vor âem
Hsrbsrgertor webrtsn stsrke Rollwerks
âen Ltsâwugsng, unâ Rsllbrücksn kükrten
über äsn etws 2V v/lster breiten Orsben
ins Vorgslsnâe. Oisssr IVlsuerwsll sebloss
ksst ein kslbss âskrtsusenâ âie Ltsât nscb
Westen sb.

Lern wsr ?u Hnksng âes IS. isbr-
bunâerts nock eine beköstigte, vollstsnâig
sbgeseklossene Ltsât. Ois Osstungswerke
wurâsn kleissig unterbslten. beim Huk-

kommen âer Oeuerwskken nscb âsm Ltsnâ
âer Rekestigungstecbnik verbessert unâ im
17. isbrkunâert âurcb Scbsn/snbsutsn
verstärkt, okne ie in âen Osll /u kommen,
ikre Rrsuckbsrksit erweisen ?.u müssen.

Hm 14. IVlai 1834 âskretierte âer (irosse
Rst âie Lcbieikung âer Oortikikstionen unâ
Husküliung âer LZrsden. Ltsâttore gsb es
scbon /.uvor keine mebr. Os kielen âie!
let/ten Augen einstiger Rsnâsskokeit âer l

Ltsât unâ Republik Lern. Oss Hits ver- j

sckwsnâ, bleues, Orosssrtigeres wucbs äs-
kür sus âem Roâen. Oer Ontsngrsben
wurâs scbon 1830 susgsebnst unâ mscbte
äsn 1826 bis 1836 erbauten Rollwerk-
ksusern Rist/, vsmit vsrscbwsnâ 1830
sucb âie odrlgkeitiicks Oissserei unâ (Ze-
sckûtàdrik im ^wingelkok (Xwinger). Lie
bst âort beinsbe 400 iskre im Lckstten
unâ Lcbut/ âer Ltsât unâ Restung Lern
gestsnâen.

Unsere ältesten «Zueilen kür âen blscb-
weis von Lckiesspulver unâ Rsnonen sinâ
âie Ltsâtrscknungsn. block âiesen ver-
wenâen âie Rsrner in âen scbt/iger isbren
âes 14. iskrkunâsrìs /ur Sslsgerung van
ikrscbselwsiâ unâ Orimmenstein im Rx
burgsrkriege grosse gescbmieâete Ruckseu,
âss wsrsn scbmieâeiserne Rsnvnsn mit
Ltsinkugsin. Oss nötige Ruiver be/og msn
von blürnberg unâ O!m Von âer Wirkung
âisser scbweren Oescbüt/e sckweigen un
sere Lbronistsn.

1413 ksukten âie Rsrner eine grosse!
gusseiserne Rückse /u blürnbsrg. Im âskre!

1446 bstte Rern sin eigenes
Hisbslâ, sm Oisnstsg vor Stepbs ^
member) melâete sick "kkun ^
kür ibre scbon vor zwei isbren s .^<zke>

Olocks im neu erriebtetsn
eine snâere giessen lassen ?u ^ .^e
ßro8se (Aoeken un<1

giessen, liess man Stückgiesssr o
kul'Z kommen, nncZ ^.uLÜkuNo

ki-on^emöi'sek' ouz (les' allen l<a5e

<1704)
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i
^8ch dpnf' Bern berufen.

'Echtere r "Î Zurichkrieg wurden auch
^auch anttof 'Achsen für den Feldge-

zur selhp Bandbüchsen kamen
'Kanonen, Zeit auf. Es waren kleinere
?®"d abgefAi, f ^rch das Zündloch von
» "on Bie Treffsicher-
„

?1& dafür H- r Handbüchsen war
fesser. rw Hauchentwicklung um so
n ^hteil der, -1 Pulverrauch war ein
j^Sunderschi^'u Eidgenossen in den
?/, GeschOtri '®" sog. Unterlaufen

perte Kar»,* ^*^tten kommen Hessen,
hagelt wurden mit Eisenstiften
*®"ch

gesetzt so ausser Ge-

s^lenschmipa" ^ Matte zu Bern eine
PMier- und Rohr-

®binerlä,,f_^ Regierung Musketen- und
b ^®t ei«

uebst Hellebarden lieferte,
ft«®" gemachî Geschütz sind 1661 hier» Es erging aber
kiirf ügherrn S " W die Weisung an
bit? ® Weder' tsi-^ Gefährlichkeit wegen

noch n l"oke, Mörser und Hau-
^igen ^PP^lhacken von Eisen an-

„ bie erst u erhandeln,

au« i? Br<J~?^itzkanone wurde in Bern
an ^Uatm hp^®o®®en. 1706 sind solche
ben^hickten p-®®" worden, da es hier
ten die r».-" Giessern fehlte. 1715 fabri-
Erti f§eschiit^^' Bern lafettierte Hin-
C>r (Geschwindstücke). Dem

dafür up tmann Wurstemberger,
has Brevet eines Artillerie-

Unten :

Vierpfündergeschütz,
Regimentsstück
(1716—1726)

Links :

Rohr eines Sechs-
pfünder Feldstuckes
(1752) mit dem Wap-
pen des Zeugherrn
DanielTschifferlioben

und dem Berner
Wappen unten

obersten zuerkannt, nebst einer Gratifi-
kation von 2500 Kronen (heute ungefähr
12 000 Franken). Mit diesen ersten ' Schnell-
feuerkanonen trieb man zu Lebzeiten
Wurstembergers ein grosses Geheimnis,
man verwahrte die 12 Stück im Kohler-
türm hinter Schloss und Riegel.

Die bürgerlichen Gesellschaften wurden
von der Regierung zuweilen um Bestrei-
tung des Giesserlohnes angesprochen, wo-
für sie die neuen Stücke mit ihren Wappen
bezeichnen lassen konnten.

Im Jahr 1730 erfand ein Mechaniker
von Burgdorf eine Bohrmaschine zum Aus-
bohren von Vollgußstücken. Er wurde 1748

nach Bern berufen, wo man neben dem
Giesshaus ein Bohrhaws errichtete. Das bis-
herige alte Geschütz sollte umgegossen
werden, mit Ausnahme desjenigen --was
von der wohladeligen Familie v. Erlach
dem hohen Stand verehrt worden und als
Andenken aufzubewahren seye>-,

1767 rügt der Reitergeneral Lentulus
die auf den Kanonenrohren angebrachten
unnützen Zieraten, statt denen er sie bloss
mit dem Wappen der Republik bezeichnen
möchte und warnt vor den Kunstgriffen
und Betrügereien der Stückgiesser, die es
verstanden, mit dem Dekor gewisse Guss-
fehler zu verbergen. Zugleich schlägt der
-preussisehe- General eine 12-Pfünder-
Kanone nach preussischer Ordonnanz, vor.
Er machte sich um die Verbesserung des
bernischen Wehrwesens hochverdient. Die
Regierung erhielt von andern Kantonen

j Geschützbestellungen, so von Glarus 1791
und Basel 1796, welch letzterer Stand dem
Obersten Wyss (1787—1792 Stadtmajor) die
Zufriedenheit mit einer goldenen Medaille
bekundete.

Der Zeughausbestand an Geschützen
belief sich 1663 auf ungefähr 100 Stück
(unbrauchbares mitgezählt), 1697 auf 117,
und 1798 standen im Zeughaus (Zeughaus-
gasse) 400 Kanonen, Mörser und Haubitzen
zur Verfügung (der Franzosen!), nebst
etwa 100 Stück auf bernischen Schlössern
und der Festung Aarburg, auch als Beute
der fränkischen Truppen.

1655 gab es in Vivis eine Pulverstampfe
und 1768 eine zweite in Worblaufen bei
Bern. Pulverhäuschen waren zu Ende des
17. Jahrhunderts viele in bernischen Lan-
den und in der Nähe Berns auf dem Breit-
feld und in der Enge, die heute noch
(leer) stehen.

In den Jahren 1753 bis 1857 (Bahnbau)
hat an der Laupenstrasse, gegenüber dem
Lombachturm, eine Salpeterhütte (Raffi-
nerie) gestanden. Schwefelgruben gab es
im Amte Aelen (Aigle), und eine Eisen-
schmelze für Kanonenkugeln im Oberhasli.
1766 wurden zu Holligen bei Bern Stück-
kugeln gegossen.

*
Die zur Bedienung der Geschütze be-

stimmten Mannschaften unterschied man
in Büchsenmeister (Konstabier) und Hand-
langer (Gemeine). Beide Klassen stellten
anfänglich die bürgerlichen Gesellschaften
aus der Zahl ihrer Stubengesellen. Der
«Stuckhauptmann» und die Offiziere wur-
den vom Kriegsrat ernannt. Bei Gross-
feuer wurde auf der Grossen Schanze
durch dreimaliges Abfeuern einer 12-
Pfünder-Kanone alarmiert und die «Ar-
tilleristen» hatten sich im Zeughaus dem
Zeugherrn zu melden. Bei festlichen Emp-
fängen wurden auf der Altenbergschanze
Salut- und «Gesundheitsschütz» abgegeben.
Am 5. März 1798 verschwand mit dem
Untergang der ehrwürdigen Stadt und
Republik Bern auch die stadtbernische
«Stuck- oder Kanonierkompagnie» für
längere Zeit von der Bildfläche,

j Ohne jede wissenschaftliche Präten-
] tion. Fritê Maurer

Behaglichundzeitgemäss
wohnen

Unter diesem Motto wurde am ver-
gangenen Sonntag im Getcerbemuseum in
Bern eine Ausstellung eröffnet, die von der
Sektion Bern des Schweizerischen Ver-
bandes der Taperzierermeister-Dekorateure
und des Möbel-Detailhandels zusammen-
gestellt wurde. Die Aussteller verfolgen
dabei den Zweck, weitesten Kreisen zu
zeigen, worin die besondere Qualität des
handwerklichen Schaffens liegt. Im Kampf
gegen die Serienprodukte der Waren- und
Grosskaufhäuser sucht der Handwerker
gerade die individuelle Gestaltung der
Wohnung zu fördern. Durch seine Rat-
schläge ermöglicht er es jedem, auch mit
bescheidenen Mitteln ein wirklich schönes
Heim zu schaffen, das der Persönlichkeit
der Bewohner Rechnung trägt.

Um den Sinn für die schöne und kul-
tivierte Wohnung zu wecken, haben einige
Mitglieder der Sektion Bern des Verbandes
die Ausstellung im Gewerbemuseum in
der Weise geschaffen, dass sie die Woh-
nung einer wohlhabenden Familie schufen.
Das Schlafzimmer der Eltern ist im
Louis XV.-Stil gehalten, ergänzt durch
Einzelstücke aus der Epoche des Louis XIV.
Eine gemütliche Plauderecke ermöglicht
der Hausfrau, sich während des Tages
einige ruhige Minuten zu gönnen. Das Ess-
zimmer vereinigt einen schönen grossen
alten Schrank, der viel Raum für das
Geschirr und die Tischwäsche bietet, mit
einer Truhe aus dem Jahre 1520, zwei
Fauteuils aus altem Römerbesitz und ei-
nem dazu passenden Tisch mit Stühlen in
alter Form, aber moderner Konstruktion.
Das Zimmer der Tochter wurde in seiner
Komposition auf einem gemalenen Schrank
aus grosselterlichem Besitz aufgebaut. Ein
Kanapee, das in der Nacht als Bett dient,
und einige hübsche Fauteuils geben mit
dem schönen Flügel dem Zimmer eine
intime Note. Der grosse Salon verbindet
die ganz moderne Richtung mit alten
Stilmöbeln und die Harmonie der beiden
Arten ist vollkommen. Das Zimmer des
Sohnes zeigt, wie auch aus dem klein-
sten Räume ein gemütliches Zimmer ge-
schaffen werden kann. Ein gediegenes
Entree möchte dartun, dass schon beim
Eingang in die Wohnung der gute Ge-
schmack dominieren sollte. Das Zimmer
der berufstätigen Frau wird deren viel-
fachen Wünschen gerecht und ein Arbeits-
und Rauchzimmer beweisen, dass auch
der Herr ein behagliches Zimmer zu
schätzen weiss.

Im Hinblick auf die bevorstehende
Hotelsanierung haben drei Firmen zu-
sammen eine äusserst gemütliche Hotel-
halle geschaffen, die auch dem Hotelgast
ein behagliches Wohnen ermöglicht.

Eine jede Wohnung zeigt die Kultur
ihrer Bewohner, und wenn wir auch wäh-
rend der Kriegszeit wegen anderer Inan-
spruchnahme vielleicht unser Heim in
gewisser Beziehung etwas vernachlässigt
haben, so ist jetzt der Zeitpunkt gekom-
men, wo wir ihm wieder unsere volle
Aufmerksamkeit schenken dürfen und es
zu dem schaffen, was es in Wirklichkeit
sein sollte — unser ganz persönliches
Reich. Die Ausstellung im Gewerbemuseum
wird uns manche Anregung geben und
uns zeigen, wo wir einen guten Rat
holen können. Wir werden in der nächsten
Nummer einige Bilder davon bringen, hier.
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Lern berukeo.
inters p"? ^urickkrisg wurden auck
°^Uck ^ è0erduck«Ln kür den Oeldgc-

îur ztzi>,p »anddücbsen kamen
'^snonen, ^ Teii auk. Os waren kleinere

sb?»!»,, âurek das ^ündlock von
„ von <Zk>5»?".^îâen, Oie Rrekksicber-

„
?äg, «jgküi- a

^ unâ »anddücbsen war
^v88er. 7)^7- ^^uekentv^ickwnß um so
k ^tsil starke Rulverraucb war ein
^^Zunâer--^,^'? âie Oidgsnosssn in den

b, «esckà' îsn zum sog. »ntsrlsulen
^erte ^uststten kommen liessen.

i ^NzZ^t wurden mit Oisenstikten
^Uct>

Zese^^ ^mentan so ausser Oe-

^M^se^mik.^ âer' Matts su Lern eine^ mit ?àr- und Rokr-
^ding^u ^ "^Zierung Musketen- und
Rit nebst »elledardsn lieksrte.

k^en Zem-eü! ^esckütz ^ind 1661 bierê ^bre^ ""à. Os erging aber
kg», ^àrrn î" <tie Weisung an

Weder' Lskâkrlicbkeit wegen
a, "> Nv»b b. stucke. Mörser und »au-

^îiZen c>f,^
^k>pelkseken von Lisen 3n-

vie e^. ^ ^ erbsndeln.
Si-«° ^ ôron?» ""àkanone wurde in Lern
ân ^°Usn6 5 s^^ên, solcke
Zjp.^^iekten worden, 6s es bisr
ten Sie keklte. 1716 ksbri-

Rern laksttierte »in-^er ^uke (Oesckwmdstücke). Oem
ctakiir .^vtmsnn Wurstemberger,

^ »revst eines Artillerie-

Onien ^

Viek'pfûnciek'gezcliët^.
kegimenkzsgck
(171 S—1726)

link-1
kokr sines Zeclu-

pkUnder ksidsteckez
<175?) mit dem Wep-
pen des ^eugkerrn
Do n iel'l'Zcii jffe r°> i c> be li

und dem ksrner
Wappen unten

obersten Zuerkannt, nebst einer Oratiki-
Kation von 2666 Kronen (beute ungekäbr
12 666 Oranken». Mit diesen ersten Lcbnell-
teuei Kanonen trieb man zu Rebzeiten
Wurstembergsrs ein grosses Oebeimnis,
man verwabrte die 12 Ltück im Kobler-
türm binter Lckloss und Riegel.

Oie burgerlicben Oesellscbsktsn wurden
von 6er Regierung Zuweilen um Restrei-
tung 6es Lliesssrloknes sngesprocken, wo-
kür sie 6is neuen Stücke mit ikren Wappen
bszeicknen lassen konnten.

Im 6abr 1736 erkan6 ein Meekaniker
von Rurgdork sine Robrmsscbine zumkius-
dokren von Vollguüstücken. Or wur6e 1748

nacb Lern deruksn, wo man neben 6sm
Oissskaus ein Sokrbaus srricbtete. Oss bis-
ksrige alte Oescbütz sollte umgegossen
wer6en, mit /lusnabme desjenigen -was
von 6er wokla6sligen Oamilie v. Orlacb
6sm boken Stand verebrt wor6sn un6 als
kindenken sukzubewsbrsn se^s>

1767 rügt 6sr Reitergeneral Oentulus
6ie sul 6sn Kanonenrobren angedracktsn
unnützen Zieraten, statt 6enen er sie bloss
mit 6em Wappen 6er Republik bezeicbnen
möcbts und warnt vor 6en Kunstgrikken
un6 Rstrügereien 6er Ltückgissser, 6ie es
vsrstsn6en, mit 6sm Oekor gewisse Lluss-
keklsr ?.u verbergen, ^ugleicb seblsgt 6sr
«preussiscbe» Osneral eine 12-Rkün6er-
Kanons nacb preussiscker Or6onnan?. vor.
Or macbte sieb um 6ie Verbesserung 6es
bsrniscben Webrwssens bockvsrclient. Oie
Regierung erbislt von an6ern Kantonen
Llescbüt^bestellungsn, so von Olarus 1791
un6 Rassl 1796, wslcb letzterer Stsn6 6em
Obersten W>ss (1787—1792 Lts6tmazor) 6io
Oukrie6enkeit mit einer goldenen Medaille
bekundete.

Oer Osugksusbestand an Oescküt?sn
belisk sieb 1663 suk ungekskr 166 Stück
(unbrauckbsres mitgesablt), 1697 suk 117,
und 1798 standen im Oeugksus (^eugksus-
gssse) 466 Kanonen, Mörser und »subitxen
üur Vsrkügung (der OranMsen!), nebst
etwa 166 Stück auk berniscbsn Scklössern
und der Oestung Tiarburg, sucb als Reute
der krsnkiscben Rruppen.

1666 gab es in Vivis eins Rulverstsmpks
und 1768 sine zweite in Worblsuksn bei
Rern. Rulverbsuscksn waren zu Onde des
17. üsbrbunderts viele in berniscbsn Oan-
den und in der »übe Rerns auk dem Rreit-
keld und in der Onge, die beute nock
(leer) sieben.

In den üskren 1753 bis 1857 (Raknbau)
bat an der Oaupsnstrssse, gegenüber dem
Oombsebturm, eine Salpeterbütte (Rskki-
nerie) gestanden. Rckwskslgrubsn gab es
im Timte kielen (kiigle), und eins Oisen-
scbmelze kür Kanonenkugeln im Oberbssli.
1766 wurden ?.u »olligsn bei Rern Stück-
kugeln gegossen.

-I-

Oie zur Redienung der OesckütZ.e be-
stimmten Mannscbaktsn untersckied man
in Rücbsenmeistsr (Konstabler) und »and-
langer (Oemeine). Reide Klassen stellten
snksnglick die burgerliebsn Osssllscbskten
aus der Oakl ikrer Ltubsngesellen. Oer
«Stuckbauptmann» und die Okkiziere wur-
den vom Kriegsrst ernannt, kei Oross-
keuer wurde auk der Orossen Lcbanze
durcb dreimaliges kibkeuern einer 12-
Rkünder-Ksnone alarmiert und die »kir-
tillsristen» batten sieb im Oeugksus dem
Oeugbsrrn zu melden. Rei kestlieben Omp-
kängsn wurden suk der kiltenbsrgscbsnze
Lalut- und Oesundkeitsscküt?. ' abgegeben.
T>.m 5. März 1798 vsrscbwsnd mit dem
Untergang der ekrwürdigen Ltadt und
Republik Rern sucb die stsdtberniscke
Rtuck- oder Ksnonierkompagnie» kür
längere Oeit von der Rildkläcbe.

Okne jede wissenscbsktlicke Rräten-
tion. Orits Maurer

LvksgliolKunâ2v»»9vn,sss

Unter diesem Motto wurde am ver-
gsngenen Sonntag im <?eu>erbemuseuin in
Lern eine kiusstellung srökknet, die von der
Lektion Lern des Lcbweizeriscken Vsr-
bandes der îsperzisrsrmeistsr-Oskorateure
und des Möbel-Vstailbsndels zusammen-
gestellt wurde. Oie Aussteller vsrkolgen
dabei den Oweck, weitesten Kreisen zu
zeigen, worin die besondere «Zuslitst des
kandwerklicben Lcbskksns liegt. Im Ksmpk
gegen die Serienprodukte der Waren- und
Orossksukbäuser suckt der Handwerker
gerade die individuelle Osstsltung der
Woknung zu kördern. Ourck seine Rat-
sckläge ermöglickt er es jedem, sucb mit
bsscbeidensn Mitteln ein wirklick scbönes
»eim zu sckakken, das der Rersönlickkeit
der Rewokner Recbnung trägt.

llm den Sinn kür die scköne und kul-
tivierts Woknung zu wecken, kaben einige
Mitglieder der Lektion Rern des Verbandes
die kiusstsllung im (Zswsrbemuseum in
der Weiss gesckatken, dass sie die Wob-
nung einer woklksbenden Oamllie sckuken.
Oss Scklskzimmer der Oltsrn ist im
Rouis XV.-Stil gebslten, ergänzt durcb
Oinzelstücke aus der Opocke des Rouis XIV.
Ring gsmütlicke Rlauderecke ermöglickt
der »suskrau, sick wakrend des Rages
einige rukige Minuten zu gönnen. Oas Rss-
Zimmer vereinigt einen sckönen grossen
alten Lcbrsnk, der viel Raum kür das
Ossckirr und die Riscbwsscke bietet, mit
einer Rrube aus dem Iskre 1626, zwei
Oautsuils aus altem Römerbesitz und ei-
nem dazu passenden Riscb mit Ltüblen in
alter Oorm, aber moderner Konstruktion.
Oss Ammer der Rockier wurde in seiner
Komposition auk einem gemalenen Lckrank
aus grosseltsrlicksm Resitz aukgebsut. Oin
Kanapee, das in der »acbt als Rett dient,
und einige kübscks Oauteuils geben mit
dem sckönen Olügel dem Zimmer eine
intime »ote. Oer grosse Lalon verbindet
die ganz moderne Ricktung mit alten
Ltilmöbsln und die »srmonie der beiden
kirtsn ist vollkommen. Oas Ammer des
Loknes zeigt, wie suck aus dem klein-
stsn Raums ein gemütlickes Zimmer ge-
sckakken werden kann. Oin gediegenes
Ontrse mückte dartun, dass sckon beim
Oingang in die Woknung der gute Os-
sckmsck dominieren sollte. Oas Ammer
der bsrukststigen Orsu wird deren viel-
kacken Wünscken gereckt und ein kirbeits-
und Rauckzimmer beweisen, dass auck
der »srr ein bekaglickes Ammer zu
sckätzsn weiss.

Im Hinblick suk die bevorstekende
»otslsanisrung kaben drei Oirmen zu-
ssmmen eins äusserst gsmütlicke »otel-
Kalis gesckatken, die auck dem Hotelgast
sin bekaglickes Woknsn ermöglickt.

Oine jede Woknung zeigt à Kultur
ikrer Rewokner, und wenn wir auck wäk-
rend der Kriegszeit wegen anderer Insn-
sprucknakme vielleickt unser »eim in
gewisser Reziekung etwas vernscklsssigt
kaben, so ist jetzt der Zeitpunkt gekom-
men, wo wir ikm wieder unsers volle
kiukmerksamkeit sckenken dürten und es
zu dem sckakken, was es in Wirklickkeit
sein sollte — unser ganz persönlickes
Reick. Oie kiusstellung im Oewerdsmuseum
wird uns mancke kinregung geben und
uns zeigen, wo wir «insn guten Rat
bolen können. Wir werden in der näcbsten
»ummer einige Rüder davon bringen, bkr.
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